Alles, was Sie brauchen

Hallo, ich bin Hermine Köpnick und komme aus Norwegen. Aber ich und mein Mann sind vor acht Jahren nach Deutschland ausgewandert. Genauer gesagt, nach Augsburg, in den Stadtteil Lechhausen. Meinem Mann Bórn hat es auf Anhieb gefallen und er hat sich gut mit der deutschen Sprache vertraut gemacht. Ich dagegen habe zwei Jahre dafür gebraucht, überhaupt mal grundlegende Sätze zu lernen. Nun, nach acht Jahren, kann ich schon sehr gut Deutsch. Mittlerweile arbeite ich auch schon in einer der bestbezahlten Krankenkassen Deutschlands. Das find ich super.

Ich und mein Mann besuchen zweimal im Jahr meine Familie. Das ist nun aber nicht mehr möglich. Denn ich bin ungewollt schwanger geworden und der Arzt hat mir verboten zu fliegen. Und das Fahren mit unserem zwölf Jahre alten Auto geht nun mal nicht, weil es nur für eine Fahrt in die Stadt reicht.

Nun sitz ich mit Mutterschutz und einem Heißhunger-Anfall zuhause. Mir fehlt mein Mann, denn der geht ja arbeiten. Dabei fällt mir ein, dass ich noch gar nicht Lechhausen besichtigt habe. Also nehme ich meine Tasche und meinen Bauch mit vollen neun Monaten und gehe los. 

Ich wohne in der Euler-Chelpin-Str.17 und habe es leicht, den schönen Lech zu besichtigen. Aber das ist langweilig, da war ich schon tausendmal - heute muss die Stadt herhalten. 

Mit meinem Auto fahre ich zum Schlössle und höre die Glocken der Kirche läuten. Ich parke und steige aus meinem Auto aus, dabei quietscht die verrostete Tür. Diese Besichtigung der Stadt ist eigentlich schon längst überfällig, aber dadurch wird es erst so richtig spannend, hier zu sein.

Plötzlich kreischt eine Frau in meiner Nähe los und zeigt auf mich. Ein Mann neben ihr greift zum Handy und schreit hinein: „Sie müssen schnell kommen - hier ist eine Frau, der gerade die Fruchtblase geplatzt ist!!!“ 

Erst jetzt merke ich, was in der Sekunde, als ich meine Seele baumeln ließ, passierte. Deshalb schrie die Frau also in der Gegend rum, als würde ich sterben. Mittlerweile hat sie sich beruhigt und setzt mich auf eine Bank. Der Notrufwagen kommt und ich lege mich auf die Liege.  

Die Frau, der Mann und noch zwei weitere Frauen kommen einfach mit mir ins Krankenhaus. Dort angekommen, sage ich, dass mein Mann nicht kommen könne und ich aber nicht allein sein möchte. Da bleiben die drei Frauen da. 

Als ich abends in einem Zimmer liege, kommt der Arzt und sagt: „Frau Köpnick, Sie haben Besuch.“ Er macht die Tür weit auf und mein Mann steht da. Er hat einen Luftballon und meine frischgeborene Tochter Louise im Arm. 

Aber das sind noch nicht alle! Im Anhang kommen alle herein, die am Schlössle waren, als meine Fruchtblase platzte: der Mann, die drei Frauen und die Bäckerin von Rewe. Dazu noch drei Arbeitskollegen meines Mannes und drei Arbeitskolleginnen von mir, die auch meine besten Freundinnen sind.

Dieser Tag ist der beste meines Lebens. Denn ich habe gemerkt, dass ich doch nicht ganz allein in Lechhausen bin.

Und neben meiner Heimatstadt ist Lechhausen der Stadtteil, in dem alle immer zusammenhalten und zusammengehören.

Daniela Hauptmann

